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Die Ortsbehörden des Kreiſes erſuche ich,
die Liſten der in dieſem Jahre zur Erſt-
impfung kommenden, ſowie der zur Wieder-
impfung vorzuſtellenden Kinder anzufertigen
und dieſelben nebſt den Jmpfliſten pro 1907
und den von den Herren Standesbeamten zu
erbittenden Auszügen aus den Geburtsregiſtern
ſpäteſtens bis zum

20. Februar d. Js.
an mich einzureichen. Zu den pro 1908 auf-
zuſtellenden Jmpfliſten werden den Ortsbe-
hörden Formulare ſowie die Jmpfliſten
1907 durch die Amtsboten bezw. durch die
Poſt in den nächſten Tagen zugehen.

Sämtliche Reſtanten, welche in Spalte
25 der Erſt-Jmpfliſte 1907 aufge
führt ſind, ſind in die erſte Abteilung
der neuen Jmpfliſte zu übertragen.

Die Wieder Jmpfliſten ſind nach den
Schulverbänden, die Erſt Jmpfliſten ge
meindeweiſe aufzuſtellen.

Merſeburg, den 25. Januar 1908.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

T

Kaiſers Geburtstag.
Merſeburg, 25. Januar.

Jm Juni d. J. werden zwanzig Jahre ver-
floſſen ſein, ſeit man den Dulder von San
Remo unweit Sansſouci zur letzten Ruhe
beſtattete.

Ein banges Fragen ging damals durch
das deutſche Volk, und nicht nur in Deutſch
land, auch im Auslande fragte man ſich un-
gewiß, was wohl die nächſte Zeit bringen
würde, Krieg oder Frieden, ſtrenges oder
mildes Regiment? Die Welt, nicht nur das
deutſche Volk, hatte ſich an das Regierungs
ſyſtem des Kaiſers Wilhelm I. und ſeines
Kanzlers Fürſten Bismarck gewöhnt, dieſes

..,n.,Drei Teilhaber.
Roman von Bret Harte,

Nachdruck verboten.

Siebentes Kapitel.
An dem Morgen, der auf das Wiederſehen

der drei Teilhaber folgte, ging die Sonne
ſo ſtrahlend über Hymettus auf, daß ſie
Barker frühzeitig aus dem Schlafe weckte.
Ohne das ſüß ſchlummernde Kind zu ſtören,
kleidete er ſich raſch an, um draußen in der
ſcharfen Luft, die auf dem Abhang hinter
dem Hotel wehte, das Tagesgeſtirn zuerſt zu
begrüßen. Er war ein ſolcher Naturmenſch,
daß es ihm von jeher ein ebenſo großes Be-
dürfnis geweſen war, der neuerwachten
Schöpfung in Berg und Wald ein Will-
kommen entgegenzubringen, wie es ihn
drängte, ſeinen Mitmenſchen Guten Morgen
zu ſagen. Als er das ferne Black-Spur- Ge
birge emporſteigen ſah, ſchwenkte er vor
Freude den Hut in der Luft; er legte, wie
er ſchon als Knabe getan, den Arm lieb-
koſend um den ſtarken Stamm der nächſten
Kiefer, klatſchte in die Hände, wenn er die
Eichhörnchen vor ſich über den Weg huſchen
ſah und pfiff den bunten Hähern zu, die ſich
im Tau badeten. Die ernſten Geſpräche des
vergangenen Abends hatte er entweder ganz
vergeſſen, oder ſie tauchten nur noch vom
Morgenlicht vergoldet in ſeiner Erinnerung
auf.

Nicht lange, da ſah er Demoreſts hohe
Geſtalt auf ſich zukommen und bemerkte ſo
gleich, daß der gewöhnliche Ausdruck ſanfter
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Syſtem war allen eine Bürgſchaft des Friedens,
ſofern man nur die deutſchen Waffen ſelbſt
nicht herausforderte, und, wie ſchon durch
ihre äußere Geſtalt, ſo ragten die beiden
Rieſen Kaiſer Wilhelm und Fürſt Bismarck
in die Tagesgeſchichte und Tagespolitik hinein,
Deutſchland hatte gute, zufriedene Tage.

Jn dieſe gefeſteten Verhältniſſe riß der ſchnell
aufeinander folgende Tod zweier deutſcher
Kaiſer eine weite, llaffende Lücke.

Wer war berufen, die Erbſchaft dieſer
Rieſen anzutreten? Gehörte nicht ein reiches
Maß von Erfahrungen in politiſchen Dingen,
eine genaue Menſchenkenntnis, eine große Ge-
wandtheit in der Behandlung der alltägzlichen
Staatsgeſchäfte dazu, die gewaltige Erbſchaft

anzutreten

Schwermut im Geſicht des Freundes einem
ſatiriſchen Zug von Weltverachtung gewichen
war, während eine kaum verhaltene Bitter-
keit aus dem Ton ſeiner Stimme klang. Der
treue Barker machte ſich Vorwürfe wegen
ſeiner Selbſtſucht: Demereſt war offenbar
in großer Sorge wegen der Fälſchung, die ſo
verhängnisvolle Folgen für Stacy haben
konnte und hatte gewiß eine unruhige Nacht
gehabt, während er, Barker, ſich die ganze
Sache aus dem Sinn geſchlagen hatte.

„Jch wollte im Vorbeigehen an Deine
Türe klopfen,“ ſagte er, wie zur Entſchuldi-
gung in teilnehmendem Ton, „aber ich
fürchtete Dich zu ſtören. Jſt es nicht herr-
lich hier? Ganz wie unſer alter Berg. Es
erinpert mich an das Tierchen, das uns oft
den Zucker ſtahl und dann ſtockſteif auf dem
Rande der Schale ſaß, als ob es ein Zierat
oder der Henkel des Gefäßes wäre weißt
Du noch?“ ſetzte er mit wiederkehrendem
Frohſinn hinzu.

„Barker,“ fragte Demoreſt plötzlich, was
für eine Art Dame iſt denn die Frau Van
Loo, in deren Zimmer ich wohne?“

„O, eine höchſt anſtändige Frau,“ er-
widerte Barker in aller Unſchuld. „Sie hat
weißes Haar, kleidet ſich gut, ſpricht mit et
was fremdem Accent und hat auch ausländiſch
höfliche Manieren.“

„Aber woher kommt ſie, und wie lange iſt
ſie ſchon hier

„Sie war auf Reiſen geweſen, glaube ich,
und traf bald nachdem Du fort warſt, hier
ein. Als Van Loo die Sekretärſtelle bei der
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Und wer war dazu berufen? Ein junger
Prinz, der zwiſchen den Jünglings- und
Mannesjahren ſtand, der zwar in der Armee
ſchon im beſten Sinne allgemein bekannt und
in Offizierskreiſen hoch geſchätzt und verehrt
war, von dem man aber über ſeine friedlichen
oder kriegeriſchen Abſichten, über die Bahnen,
die ſeine Politik einſchlagen würde, in der
Hauptſache auf Vermutungen angewieſen
b. irb.

Das allgemeine Volksurteil ging damals
dahin, daß der Prinz als Kaiſer ſich in der
Hauptſache auf militäriſche Dinge beſchränken
und die Politik dem Reichskanzler überlaſſen
werde.

Heute, nach faſt zwanzigjähriger Re-
gierungszeit Kaiſer Wilhelm's II., iſt es wohl

Grubengeſellſchaft erhielt, ließ er ſeine Mutter
und Schweſtern kommen, um ihm den Haus-
halt zu führen. Aber Du wirſt ſie ja heute
oder vielleicht morgen bei ihrer Rückkunft
ſehen. Jch will Dich ihr vorſtellen; ſie freut
ſich gewiß, die Bekanntſchaft eines Menſchen
zu machen, der aus Europa kommt, zumal
wenn er reich und vornehm iſt und einen
Freier für ihre Töchter abgeben könnte.“
Das Lächeln erſtarb plötzlich auf ſeinen
Lippen, als ihm Demoreſts lebenslanges Ge-
heimnis einfiel, Allein zu ſeiner Ueberraſchung
verdüſterte ſich die Miene des Freundes nicht,
wie das ſonſt bei dergleichen Anſpielungen
der Fall geweſen. Jm Gegenteil, er ſah leb
haft erregt aus und erwiderte ſcherzend:
„Nun, wenn die Mädchen hübſch ſind wer
weiß!“

Er ſchien überhaupt ſehr guter Laune zu
ſein, denn während ſie nach dem Hotel zu-
rückgingen, erkundigte er ſich noch ſehr an
gelegentlich nach Frau Van Loo und ihren
Töchtern; beſonders wollte er wiſſen, ob
letztere auch mit im Ausland geweſen wären.

Auf der Veranda hatten ſich ſchon einige
Gäſte eingefunden, die eifrig beſchäftigt
waren, die eben aus Sacramento einge-
troffenen Zeitungen zu leſen; andere ſtanden
in Gruppen zuſammen und beſprachen die
neueſten Nachrichten. Sie hätten Barker und
ſeinen Gefährten vielleicht mit ins Geſpräch
gezogen, wäre erſterer nicht gar ſo eilig ge
weſen, den Direktor in ſeinem Büreau auf
zuſuchen, um Demoreſts Neugier zu be-
friedigen.

1 ſind für

148. Jahrgenr.
geboten, einen Rückblick auf die damalige

Zeit zu werfen und das Damals mit dem
Heute zu vergleichen.

Ein Soldat iſt der Kaiſer geblieben all'
die Jahre hindurch, er hat das Heer auf die
höchſte Stufe der Leiſtungsfähigkeit gebracht
und arbeitet unabläſſtg weiter an deſſen
Wohlergehn. „Jch und das Heer, wir

einander geboren“, ſo lautete es
in der Proklamation, die der junge Kaiſer
kurz nach Antritt der Regierung erließ.

Aber nicht das Landheer allein bildet die
unabläſſtge Sorge des Monarchen, in gleicher
Weiſe will der Kaiſer Deutſchland auch zur
See wehrhaft machen. Wie iſt im Laufe der
letzten zwanzig Jahre die deutſche Flotte ge-
wachſen, und wie emſig wird daran gearbeitet,
ſie weiter auszubauen. Wenn König Wilhelm
von Preußen einſt fagen konnte, die Heeres-
Reorganiſation der ſechsziger Jahre ſei ſein
eigenes Werk, ſo darf Kaiſer Wilhelm II. von
ſich ſagen, daß die Schaffung der modernen
deutſchen Flotte ſein Werk bilde.

Jn militäriſchen und maritimen Sachen iſt
Kaiſer Wilhelm II. eine Autorität, das er-
kennen ihm alle Fachleute neidlos zu.

Der junge Kaiſer hat ſich nicht gebangt,
die auswärtige und die innere Politik ſelbſt
in die Hand zu nehmen, ohne einen Bismarck,
ja in gewiſſem Gegenſatze zu dieſem Meiſter
der Diplomatie Nein Feſt und ſelbſtändig
iſt der Kaiſer ſeine eigenen Wege gegangen,
furchtlos und unerſchrocken, und wie ſchon vor
zwanzig Jahren, ſo iſt auch heute das Cha
rakteriſtiſche an der Perſönlichkeit Kaiſer
Wilhelm's, daß er völlig ſelbſtändig handelt,
ſich von niemand drein reden läßt und nach
eigenem Ermeſſen befindet.

Dieſes ſelbſtändige Handeln hat auch dem
Auslande den größten Reſpekt vor dem Kaiſer
eingeflößt, man neidet uns den Kaiſer überall,
und in England iſt das Wort vom neuen
Napoleon gefallen. Das Anſehen und die
Macht Deutſchlands find in den letzten zwanzig

„Könnten Sie mir genau ſagen, wann
Frau Van Loo zurückerwartet wird?“ fragte
Barker ungeſtüm.

Der Direktor riß ſich nur ſchwer von der
Zeitung los, die auch er mit ängſtlicher
Spannung überflog; ein eigentümliches
Lächeln zuckte nm ſeine Mundwinkel, als er
erwiderte: „Jch glaube kaum! Sie ſollte
heute wiederkommen; aber wenn Sie ihre
Zimmer zu behalten wünſchen, wird das
keine Schwierigkeit haben; es iſt unwahr-
ſcheinlich, daß ſie ſich jetzt wieder hier blicken
läßt. Zwar trägt ſie den Kopf ſehr hoch
und iſt ein entſchloſſenes Frauenzimmer, aber
weder ſie noch ihre Töchter dürften es an-
genehm finden, nach dem was geſchehen iſt,
den Leuten wieder unter die Augen zu
treten.

„Jch verſtehe Sie nicht,“ rief Demoreſt
ungeduldig. „Was iſt denn geſchehen

„So wiſſen Sie es noch nicht?“ fragte der
Direktor verwundert. „Alle Zeitungen ſind
ja voll davon. Van Loo iſt ein Betrüger:
er hat die ihm anvertrauten Gelder unter-
ſchlagen, ſein Hab und Gut verſilbert und
ſich aus dem Staube gemacht.“

Barker fuhr erſchreckt auf. Aber er dachte
nur an den Kummer und Verdruß ſeiner
Frau, nich? an den Verluſt ihres Geldes.
Vielleicht quälte ſich die Aermſte obendrein
noch darüber, daß er ihr zürnen würde! Doch
da kannte ſie ihn ſchlecht; er wollte ſogleich
zu ihr nach Boomville, um ſie zu beruhigen.

(Fortſetzung folgt.)
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Jahren gewachſen, der Wohlſtand des Volkes
nimmt zu.

Kaiſer Wilhelm iſt ein ganzer Hohenzoller,
tatkräftig, zielbewußt, pflichtgetreu. So lange
das deutſche Volk ihn auf dem Thron weiß,
braucht es ſich nicht zu ſorgen und zu bangen,
ein mächtiger Herrſcher ſteht an ſeiner Spitze,
ein Friedensfürſt, der aber über der Ehre des
Volkes mit ſcharfem Schwerte Wacht hält.

Reicher Segen iſt dem Kaiſer als Vater
ſeiner Familie zuteil geworden. Auch da
giebt es mancherlei Neid vom Auslande her,
denn wo ſonſt wächſt in einem Fürſtenhauſe
ein ſo kräftiges, zahlreiches Geſchlecht nach?

Das deutſche Volk hat viel Grund, den
Himmel zu preiſen, daß er ihm einen ſolchen
Kaiſer geſchenkt hat. Möge der Kaiſer noch
lange, lange Jahre ſich beſter Geſundheit,
reichen Familienglücks und der unentwegten
Treue und herzlicher Anhänglichkeit des

deutſchen Volkes erfreuen. Heil!

Reichstag.
Berlin, 24. Januar.

Der Reichstag beſchäftigte ſich heute zunächſt
mit dem Zuſatzakte zu dem Brüſſeler Vertrag
über die Behandlung des Zucker s, mit
dem Brüſſeler Protokoll über den Beitritt
Rußlands zum Zuckervertrage und mit dem
Abkommen vom 20. Januar 1908 über den
Zuckerverkehr zwiſchen Deutſchland und
Rußland. Großbritannien will den am
1. September 1903 in Kraft getretenen
Brüſſeler Zuckervertrag über den 1. September
1908 hinaus nicht fortſetzen, wofern es nicht
von der Verpflichtung zur Anwendung von
Ausgleichsmaßregeln gegen Prämienzucker
befreit werde. Dieſe Forderung iſt durch
Artikel 2 der Zuſatzakte erfüllt. Damit wird
dem ruſſiſchen Zucker der engliſche Markt ge
öffnet und die deutſche Zuckerausfuhr
nach England beeinträchtigt. Jn Ruß-
land haben ſich Zuckerbeſtände von etwa 5
Millionen Doppelzentner angeſammelt, da
die ruſſiſchen Abſatzgebiete durch den Zucker
vertrag von 1902 beſchräukt waren. Wenn
jetzt dieſe Vorräte auf den engliſchen Markt
abgeführt werden können, drohen der deutſchen
Zuckerausfuhrinduſtrie ernſtlice Nachteile.
Nun iſt Rußland im Dezember 1907 dem
Brüſſeler Zuckervertrage (Beſeitigung der
früher beſtehenden Prämien und Strafmaß-
regeln gegen die Einfuhr prämiterten Zuckers
aus Nichtvertragsſtaaten) beigetreten. Dadurch

iſt die ruſſiſche Zuckerausfuhr auf
beſtimmte Jahreskontingente ratifiziert. Der
von dem Wettbewerb der ruſſiſchen Vorräte
und jährlichen Erzeugungsüberſchüſſe aus-
gehende Druck auf den Weltmarktpreis iſt ſo
in geregelte Bahnen gelenkt und der Druck
auf die deutſche Zuckerinduſtrie erheblich ge-
mildert. Der Fortbeſtand des Zuckervertrages
ſichert ihr noch immer eine Reihe wertvoller Vor
teile, unter denen als der wichtigſte die Ver
pflichtung Großbritanniens anzuſehen iſt, den
Rüben- und Rohrzucker unter gleichen Be
dingungen zur Einfuhr zuzulaſſen, insbe-
ſondere dem Zucker aus den britiſchen Kolo-
nien keinerlei Vorzug einzuräumen ſowie in
den Kronkolontien keine direkten oder indirek-
ten Prämien einzuführen. Wenn Groß-
britannien, weil ihm die geforderte Befreiung
von der Penaliſierungspflicht nicht zugeſtanden
würde, den Zuckervertrag kündigte, ſo hätte
es freie Hand, jede der letzteren beiden Maß-
nahmen zu ergreifen. Die Folgen davon
könnten für unſere Zuckerinduſtrie verhäng-
nisvoll werden und würden ſie jedenfalls
ſehr viel nachhaltiger ſchädigen, als der
Wettbewerb des ruſſiſchen Zuckers, der ihr
überdies auch noch in unbeſchränktem Um
fange das engliſche Abſatzgebiet ſtreitig
machen würde. Aus dieſen in der Denk
ſchrift dargelegten Gründen wird der Reichs
tag um die Genehmigung der drei Verträge
erſucht.

Es entſpinnt ſich, zumal auch der Antrag
Schwerin-Löwitz (konſ.), betr. Herab-
ſetzung der Zuckerverbrauchsabgabe von 14
auf 10 M. pro Doppelzentner, zur Debatte
geſtellt wird, eine lange und lebhafte Erör-
terung des Für und Wider der Verträge.
Die Stellung der Parteien beſtimmt ſich in
der Hauptſache nach ihrer verſchiedenen Auf
faſſung der Leiſtungsfähigkeit nach der
ruſſiſchen Zuckerinduſtrie.

Reichsſchatzſekretär Frhr. v. St engel
empfiehlt die Abkommen, bei denen wir nur
zu gewinnen, nichts zu verlieren hätten, und
ſtellt einen Geſetzentwurf im Sinne des kon-
ſervativen Antrages in entfernte Ausſicht,
vorausgeſetzt, daß für den entſtehenden Aus
fall Deckung beſchafft wird. Gegenwärtig
iſt mit Rückſicht auf die Finanzlage des Reiches
eine Her abſetzung der Zuckerſte uer
natürlich ausgeſchloſſen. Den Gegnern der

Antrages,
inneren Koloniſation zu verſtärken

f ſich
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heutigen Vorlage ſei zu erwidern, daß

nach der Anſicht der verbündeten Regierungen
die Konvention beſſer iſt als ein vertragsloſer
Zuſtand. Die erſte Leſung wird ge-
ſchloſſen und die Vorlage einer Kommiſſion
von 28 Mitgliedern überwieſen. Das Haus
vertagt ſich. Nächſte Sitzung Mittwoch.

Abgeordnetenhaus.

Berlin 24. Januar.
Aus den Verhandlungen über das Etats-

Extraordinarium der Land wirtſchaft-
lichen Verwaltung in der heutigen
Sitzung des Abgeordnetenhauſes iſt hervor-
zuheben, daß der Miniſter auf Anregung
der Abgg. BaenſchSchmidtlein (fk.), Dr.
Porſch und Geisler (beide Z) die von
den letzteren gewünſchtegleichzeitige Regulierung
aller hochwaſſergefährlichen ſchleſiſchen Ge-
birgsflüſſe ſchon deshalb für unmöglich er
klärte, weil dazu weder ausreichend Techniker
noch Arbeiter zur Verfügung ſtehen. Für
ausreichenden Schutz der Stadt Glatz werde
geſorgt. Für die Anlegung von Talſperren
lägen aber die Verhältniſſe im Flußgebiete
der Glatzer Neiße ſehr ungünſtig. Sollten
Wünſche wegen Erweiterung des Regulterungs-
planes und Erhöhung des Staatszuſchuſſes
herantreten, ſo werde deren ſachgemäße
Prüfung eintreten.

Weiter entwickelte ſich eine längere Debatte
über die Wettervorherſage, an der
namentlich die Abg. Dr. Marcour
und Engelbrecht (fk.) Teil nahmen. Der
Mi niſt er erkannte an, daß ſogar die Vor
herſage der mit den Cyklonen im Atlantiſchen
Ozean zuſammenhängenden allgemeinen
Wetterumſchläge viel zu wünfchen übrig laſſe,
weil wir von den Cyklonen erſt Kenntnis
erhalten, wenn ſie die britiſche Küſte erreichen.
Eine weſentliche Verbeſſerung laſſe ſich durch
funkentelegraphiſche Wetterberichte von den
transatlantiſchen Dampfern erzielen. Er
werde dieſerhalb mit den betreffenden Reichs
behörden in Verbindung treten. Vie lokale
Wetterprognoſe aber werde ſo lange minder-
wertig bleiben, als nicht ein ungleich reicheres
Beobachtungsmaterial zur Verfügung ſtehe
als zurzeit.

Ebenſo wurde über die in die Budget
kommiſſion zurückgewieſenen Titel 3 und 4
des Extraordinariums eingehender verhandelt.
Die Budgetkommiſſion empfahl Ablehnung
aller Abänderungsanträge und Annahme des
urſprünglich von dem Abg. v. Bockelberg
(k.) und Freiherr v. Zedlitz (fk.) geſtellten

den Fonds zur Förderung der

und ihn auch für andere Provinzen, als Oſt
preußen und Pommern,
machen. Jnsbeſondere wurde von den oſt
preußiſchen Abgg. v. Bieberſtein (e.)),
Glatzel (n.) und Gyßling (frſ. Vp.) die

Gewährung von Beihilfen für Saatgut be
ſprochen.

Der Land wirtſchafts miniſter und
der Vertreter des Finanzminiſters er
klärten, daß die dafür beſtimmten Summen j
nach den Vorſchlägen des Oberpräſidenten
und der Landwirtſchaftskammer in den Etat
eingeſtellt ſeien; ſollten ſie
als unzureichend erweiſen, ſo werde anderweit
Rat zu ſchaffen ſein. Ueber die Bedenken
gegen den Entſchuldungsplan der oſt
preußiſchen Landſchaft ſich zu äußern, lehnte
der Miniſter ab, da die Sache das Staats
miniſterium noch nicht paſſiert habe.

Nachdem alle Poſitionen des
ordinariums unverändert und ebenſo der er
wähnte Zuſatzantrag angenommen, wunde in
die Beratung des Geſtütsetats ein
getreten. Jn ſachkundiger Rede ſprach Abg.
v. Dirkſen (fk.) ſeine Genugtuung über
die Einberufung der Landespferdezucht
kommiſſare und die Ergebniſſe ihrer Be
ratungen aus und knüpfte daran eine Reihe
practiſcher Vorſchläge zur Hebung der Pferde
zucht.

Abg. v. Saldern (E.) entwickelte zum
Teil abweichende Anſichten. Die weitere
Verhandlung verlief ſich in Einzelfragen von
mehr lokaler Bedeutung, An ihr beteiligten

a. die Abgg. Tourneau (Z)),
v. Chriſten (fk.), v. Quaſt (k.) und
Burchardt (k). Dieſem gegenüber legte
der Oberlandesſtallmeiſter die
Maßnahmen dar, die in der letzten Zeit zur
Hebung der etwas zurückgegangenen Leiſtungs
fähigkeit des Hauptgeſtüts Trakehnen ge
troffen ſind. Der Etat wurde in allen Teilen
unverändert angenommen. Dann vertagte
ſich das Haus bis Sonnabend.

Fürſt v. Bülow.
Paris, 24. Jan. Eine mündliche An-

frage des Berliner „Petit-Pariſien“ Korre-
ſpondenten, was an Demiſſionsgerüchten

Wahres ſei, beantwortete Reichskanzler Fürſt

gleichwohl ſich

Extra des Reichstages eine private Beſprechung des

Seſſtonverwendbar zu f
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wären.
und die Banderolenſteuer kommen, ſo werden

gültige Vorſchläge gemacht
vereinbart.

v. Bülow wie folgt: „Jch weiß, daß ſchlecht
informierte Zeitungen mich zweimal täglich
morgens und abends verabſchieden. Mir
aber fehlte bisher jeder Anlaß und ich kann
wohl hinzufügen, auch jede Neigung, mein
Amt zu verlaſſen.“ „Aber die Schwierig-
keiten der parlamentariſchen Lage warf
der Korreſpondent ein. Darauf Fürſt von
Bülow „Angenehm liegen die Dinge ge-
rade nicht, aber darum wird man doch nicht
gleich die Flinte ins Korn werfen.“ Der
Reichskanzler war in beſter Laune und machte
auf den Korreſpondenten den Eindruck zielbe-
wußter Sicherheit.

Arbeitsloſigkeit.
Die Zahl der Arbeitsloſen in Berlin

wird vom Vorſitzenden des Zentral- Arbeits
nachweiſes, Dr. Freund, auf 30,000 ge-
ſchätzt. Jn Frankfurt a. M. beträgt die
Zahl der Arbeitsloſen 5000.
n

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. Januar. (Hofnachrichten.)
Heute morgen beſuchte Se. Maj. der
Kaiſer den Reichskanzler und den Staats
ſekretär des Auswärtigen Amts, gewährte
im Königlichen Marſtall dem Bildhauer,
Profeſſor Touaillon eine Sitzung für ein
Reiterſtandbild und hörte im Königlichen
Schloß den Vortrag des Chefs des Admiral-
ſtabes der Marine. Nachmittags gedachte
der Kaiſer einer Vorführung von durch den
Königlichen Hofkapellmeiſter Strauß einſtu-
dierten Märſchen durch das Muſikkorps des
2. Garde Regiments beizuwohnen und im
Weißen Saal die alljährliche Vorſtellung der
Kadetten entgegenzunehmen. Der Herren
meiſter des Johanniter Ordens Prin z
Eitel- Friedrich von Preußen hielt
heute vormittag, im Schloß „vBellevue“
ein Kapitel des Ordens ab. Den Gegen
ſtand des Kapitels bildeten: Feſtſtellung des
Etats für das Jahr 1908, Geldbewilligungen
für Krankenhausbauten des Ordens und
Vorſchläge an den Kaiſer für Ernennung von
Rechts und Ehrenrittern. Die Teilnehmer
des Ordenskapitels ſind für heute abend zum
Diner bei dem Herrenmeiſter Prinzen Eitel-
Friedrich in Potsdam geladen.

Der „Frankf. Ztg.“ berichtet man aus
Berlin Die fogenannte Blockmehrheit,
die Rechte und die bürgerliche Linke, ſind feſt
entſchloſſen und das dürfte dem Frhrn.
v. Stengel nicht unbekannt ſein in dieſer

keine Steuern zu bewilligen, die doch nur eine Flickarbeit
Wenn dann das Spiritusmonopol

ſie nicht über die erſte Leſung hinausgelangen.
Für eine wirkſame Steuerreform aber, die die
Finanznöte des Reiches auf längere Zeit hin-
aus beſeitigte, würde unter den bekannten
Bedingungen, wenn auch mit manchen
Schwierigkeiten, eine Mehrheit zu gewinnen
ſein. Auch die bürgerliche Linke iſt bereit,
dazu mitzuwirken. Dieſe Mehrheit verlangt
aber einen umfaſſenden Plan für dieſe
Steuerreform, und der liegt nicht vor und
dürfte ſich auch nicht in nächſter Zeit im
Reichsſchatzamt ausarbeiten laſſen. Es iſt
wahrſcheinlich, daß dieſe wichtige Aktion ver
tagt wird. Dienstag nachmittag hat nach
den „Hamb. Nachr. im Bundesratszimmer

Staatsſekretärs Frhr. von Stengel und des
Finanzminiſters Frhrn. v. Rheinbaben mit
mehreren Abgeordneten über dieſe Angelegen-
heit ſtattgefunden. Der Reichsſchatzſekretär
gab eine recht troſtloſe Ueberſicht unſerer
Finanzlage und regte den Gedanken an, unter
anderem die Matrikularbeiträge der Einzel
ſtaaten auf den Kopf von 40 Pf. auf 80 Pf.
zu erhöhen. Für Preußen gab Finanzminiſter
Frhr. v. Rheinbaben die Zuſtimmung, obwohl
er nicht wiſſe, durch welche Steuererhöhung
dieſe erhöhten Matrikularbeiträge eingebracht
werden könnten. Andere Vorſchläge bezogen
ſich auf die Erbſchaftsſteuer, die die Einzel
ſtaaten zum größten Teile dem Reiche ab-
treten ſollten. Das Reich ſoll auch in den
Fällen Jnſtetaterbe werden, wo kein Teſtament
vorliegt und nahe Verwandte des Erblaſſers
nicht vorhanden ſind. ie Beſprechung war
unverbindlich doch wurden die Grundlagen
für eine neue derartige Konferenz zwiſchen beiden
Miniſtern und den Abgeordneten in der end

werden ſollen,

Die Sozialdemokraten brachten im
Reichstag eine Reſolution ein, den
Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstag in
nächſter Seſſion einen Geſetzentwurf vorzu
legen, wonach im Deutſchen Reich, in den
Bundesſtaaten und ElſaßLothringen für die

J Wahlen zum Reichstag und zum Landtag
das allgemeine, gleiche, geheime, direkte
Wahlrecht für alle über 20 Jahre alten
Reichsangehörigen, ohne Unterſchied des Ge-
ſchlechts, nach Maßgabe der Verhältniswahlen
eingeführt werde.

Pleß, 24. Jan. Bei der Reichstags
Erſatzwahl im Wahlkreiſe Pleß-Rybnik er
hielten Erbprinz Viktor von Ratibor-
Rauden (Rp.) 5038 Stimmen, Boidol,
Pfarrer in Redlin (Zentr.) 2952 Stimmen,
Wayda, Pfarrer in Kaltſch (Pole) 14013
Stimmen, und Daniſch, Bergmann in
Birtultau (Sozd.) 308 Stimmen. Acht Wahl
bezirke ſtehen noch aus. Die Wahl Waydas
iſt geſichert.

-=m—2 Kofales.
Merſeburg, den 25. Januar.

Hohenzollern-Feſtſpiele. Das Jntereſſe
an den Spielen hält unvermindert an. Geſtern
abend mußten wiederum viele umkehren, weil
fie keinen Platz mehr erhalten konnten. Herrn
Ober-Regiſſeur Frey haben hieſtge Damen
einen Lorbeerkranz geſtiftet, und mit den
Glückwünſchen für dieſe Auszeichnung darf
man wohl den Wunſch verbinden, daß er bei
geeigneter Gelegenheit wieder nach Merſeburg
kommt, er hat hier ſozuſagen Bürgerrecht
erworben. Es iſt erfreulich, daß ſich ein ſo
lebhaftes Jntereſſe an dieſen Vorſtellungen
bekundet.

Poſtaliſches. Von den Poſt und
Telegraphen- Nachrichten (Verkaufspreis 15 Pf.
und dem Straßenverzeichnis von Berlin mit
Angabe der Beſtellungs Poſtanſtalt (Preis
5 Pfennig) iſt eine Neuauflage erſchienen.
Etwaige Beſtellungen auf die eine oder
andere dieſer Schriften wollen am Schalter
1 oder bei den Briefträgern abgegeben
werden.

Beamtenwohnſitz und Wohnungs
geld. Die Reichsregierung wird bei der be-
vorſtehenden Beamtengehaltsaufbeſſerung trotz
gegenteiliger Petitionen unbedingt davon aus
gehen, daß der dienſtliche Wohnſitz der
Beamten für die Bemeſſung des Wohnungs-
geldes maßgebend iſt. Nach dem gegenwär-
tigen Stande der Arbeiten iſt anzunehmen,
daß die Beamtenbeſoldungsvorlage etwa in
drei Wochen an den Bundesrat gelangen
kann. Dieſe Entſcheidung iſt beſonders für
die Hausbeſitzer in den Vororten großer
Städte bemerkenswert, da dadurch das Wohnen
in den Vororten der in der Stadt beſchäftigten
Beamten keine Beſchränkung erfahren wird.

Provinz und Umgegend.
Halle, 25. Jan. Exzellenz von Leßel,

der neue 1. Vorſitzende des Evang. Bundes,
hat den Entſchluß gefaßt, ſeinen Wohnſitz in
Koburg aufzugeben, um ſich in Halle, dem
Sitz der Bundeszentrale, niederzulaſſen. Die
Ueberſiedelung wird vorausſichtlich im Sommer
1908 erfolgen.

Naumburg, 24. Jan. Jn Goſſecck
wollte der Maſchinenheizer Auguſt Steinborn
an der Dampfmaſchine für den Betrieb der
Dreſchmaſchine eine Verändrung vornehmen.
Dabei ſtürzte er ſo unglücklich von der
Maſchine ab, daß der Tod ſofort eintrat.

Schkeitbar, 24. Jan. Am 1. April d. J.
tritt Herr Kantor Sonntag von hier in
den verdienten Ruheſtand. Ueber 30 Jahre
hat er die hieſige Lehrer- und Kirchſtelle ver
waltet. Er gedenkt ſeinen Aufenthalt en
Freysurg a. U. zu nehmen. An ſeine Stelle
wurde der Lehrer Richter aus Döhlen vom
Dom Kapitel Merſeburg gewählt.

Rieſa, 24. Jan. Offenbar in einem
Zuſtande neroöſer Ueberreizung ließ ſich
geſtern vormittag der Obertelegraphenaſſiſtent
R. auf der Rieſa--Chemnitzer Eiſenbahn
ſtrecke kurz hinter Rieſa vom Eiſenbahnzug
überfahren. Er war ſofort tot, da ihm
die Räder den Kopf vom Rumpfe trennten.
Der Unglückliche hatte um 10 Uhr ſeinen
Dienſt verlaſſen und kurz darauf die un
ſelige Tat ausgeführt. Man fand bei ihm
einen Brief, in dem er ſeinen letzten Willen
kundgibt.

Oberthau, 24. Jan. Jn Wahren iſt
am Donnerstag abend in der achten Stunde
der Rangierer Carl Lippold, wohnhaft
in Oberthau, beim Rangieren von Zügen
überfahren und ſofort getötet worden.
Lippold, ein fleißiger und nüchterner Beamter,
ſollte um 8 Uhr abgelöſt werden, vorher hat
ihn das Geſchick ereilt. Eine Witwe und 4
unerzogene Kinder betrauern ihren Ernährer
der als älteſter Sohn von 13 Kindern auch
noch die Eltern hinterläßt. Leopold wollte
am 1. April ſeine Wohnung nach Wahren
verlegen, um den zeitraubenden
ſtändlichen Weg nach Oberthau zu ſparen.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonntag, den 26 Fanuar.
Gerichtszeitung.

Halle, 22. Januar. Der 30 jährige Alfred
Dörfel, jetzt Hausmeiſter in Breslau, hatte ſich
als früherer Poſtſchaffner in Merſeburg Un-
redlichkeiten zuſchulden kommen laſſen. Schon als
Knabe wurde er wegen Lügens und Stehlens in
Zzwangserziehung gebracht. Er will freilich ohne
vorherige Straftaten die Unterbringung ſelbſt be-
antragt haben, um aus der unmenſchlich harten Be
handlung ſeiner Stiefmutter zu kommen. Seine
Schweſter habe ſich um der böſen Stiefmutter
willen erträukt, ein Bruder ſich auf die Eiſenbahn
ſchienen geworſen. Trotz der Zwangserziehung ge
lang es Dörfel, in eine Unteroffizierſchule auſge-
nommen zu werden; er bewährte ſich aber hier ſo
wenig wie im Militärdienſt. Später wurde er
Schuldiener in Bitterfeld und Pforta, dann Polizer-
ſergeant in Naumburg und endlich Poſtſchaffner
in Merſeburg. Jm Juli vorigen Jahres unterſchlug
er einen Geldbrief mit 600 M. Jnhalt. Auch iſt er
verdächtig, im Mai desſelben Jahres einen Brief
und eine Druckſache unterdrückt zu haben. Der
Staatsanwalt hielt ſämtliche dem Angeklagten
zur Laſt gelegten Schuldfälle für erwieſen und be-
antragte gegen ihn ein. Jahr drei Monaten Ge-
fängnis, fünf Jahre Ehrverluſt ſowie Erklärung

durch raſches Zuſpringen der Artilleriſten gerettet
werden konnte.
lich aufgebracht geweſen ſein, weil er darunter einen
übel angebrachten Scherz vermutete, ließ ſich aber
durch Erzählung der Geſchichte des ruhmreichen,
Ziegenbocks wieder beſänftigen. Sehr originell war
dte letzte Ehrung, die beſagtem Ziegenbock bei
ſeinem Tode zuteil wurde. Es erſchien nämlich in
der „Voſſ. Ztg.“ unter Familiennachrichten eine
Anzeige ungefähr folgenden Jnhalts: „Das
Unteroffizierkorps der 10. Batterie der Garde-Ar
tillerie beehrt ſich gebührend Kenntnis zu geben
von dem Hinſcheiden des Zahlmeiſteraſpiranten
Schneider genannt der gehörnte Schrecken des
Feindes.“ Tauſende, denen der Schlüſſel
zu dieſer komiſchen Todesanzeige fehlte, werden
ſich den Kopf darüber zerbrochen haben, wie
dieſe Anzeige zu verſtehen ſei. Nebenbei bemerkt,
haben in unſeren Kriegen nicht nur die Garde-
Artillerie, ſondern auch andere Regimenter Ziegen-
böcke und andere Tiere mit ſich geſchleppt. Das
Merkwürdigſte dieſer Kriegstiere war wohl ein
Schwan, den ein ſchleſiſches Artillerie Regiment
adoptiert hatte, und der alle Märſche im Kriege
1866 mitmachte und mehrere Schlachten hoch vom
Protzkaſten aus beobachtete.

Die angebliche Verſchwörung gegen

Der Prinz ſoll zuerſt außerordent-

eigenart'ge Leute, und eigenartig ſind ſie

nurzzuſammen ſind, tritt dieſes in Er-
ſcheinung, es giebt, wenn ein Disput be
ginnt dreimal verſchiedne Meinung! Und
wird gegründet ein Verein, und hat man
eine Sitzung, ſagt dieſer „ja“ und jener

nicht erfreuen, dann ſchwenkt ſie ab nach
kurzer Zeit und gründet einen „neuen.“

Und iſt im Lande eine Wahl, dann
kann man
wächſt der Kämpfer Zahl in löblichem Be
ſtreben.
ſchüren die Parteien, da kommt es, daß
pro patria ſelbſt Freunde ſich entzweien!

Feitgemäße Betrachtungen.
Deutſche Eigenart.

Die Deutſchen ſind ſeit Alters doch ſehr

noch geblieben bis auf heute. Wo dreie

„nein“, ſo führt das zur Erhitzung.
Und kann ſich eine Minderheit des Sieges

viel erleben, es wächſt und

Viel Kandidaten reden da, es

Auch in dem Reichstag iſt es ſo, die

den Handel vertriebenen Weine eine weſent
lich beſſere geworden; das allgemeine Ver-
trauen iſt geſtärkt.

Bordeauxweine ſind in den letzten 10
Jahren reichlich und gut geerntet worden
und die Preiſe dafür, gegenüber den relativ
teuren Weißweinen, ſehr billig.

Die auf's beſte empfohlen Weinhandlung
L. Schmanns, Magdeburg, Breiteweg
213 a, Fernſpr. 174 kauft ausſchließlich von
Joh. Frederich, Kgl. HRotwein-
händler, Lüneburg ihre Bordeaux-
weine, die, wie allgemein bekannt, an Alter,
Güte, Wohlgeſchmack und Bekömmlichkeit noch
nicht übertroffen ſind. Aerztliche Empfehlungen
ſtehen dieſen Bordeguxweinen zur Seite, ſie
ſind blutbildend, verdauungsbefördernd und
geſundheitserhaltend,

Mosel und Rheinweine erſteht die
Firma Schmanns direct bei'm Winzer auf
dem Lande und verſendet augenblicklich von
ihren wohlverpflegten großen Beſtänden ausdauernder Unfähigfeit zur Bekleidung öffentlicher die ikani lot R Redner ſie entflammen, und ſtoßen friſch d beſt Lagen d 904 er J slemter. Die Strafe amerikaniſche Flotte in Rio de den beſten Lagen des 1904 er Jahrganges.Aemter e Strafkammer erachtete jedoch den An Janeiro, worüber aus Braſilien berichtet und kampfesfroh ſogar „en bloc“ zu f Sie findet mit dieſen herrlichen Weinen bei

geklagten nur der Unterſchlagung des Geldbriefesfür überführt und hielt eine Gefängnisſtrafe von ſammen. Und mit dem Block da liegt'swurde, hat nach Meldungrn aus New York lebhafter Nachfrage ungeteilten Beifall.ſechs Monaten ohne Verhängung von Ehrenſtrafen eine ſehr harmloſe Erklärung gefunden. Die doh Th. Gr ſoll t ſammenkalten, T nd Alles was im Weinhandel verlangt wird,
für Jusreichend. v Veranlaſſung zu der Alarmnachricht war Doch ruft Mancher ſchadenfroh Wer wird zat die Firma Schmanns in reicher Aus

eine Meldung der amertkaniſchen Botſchaft in f n wohl zerſpalten Die Deutſchen wahl anzubieten. Schaumweine, Champagner,
angekündigt, daß die erſten Käufer ein Geſchenk er Paris, europäiſche Anarchiſten ſeiten mit r von Alters her. ſehr kampfgemute yjele Süd und Deſſertweine, Spirituofen,
halten. Die Sache, die ganz harmlos ausſieht, einem mit Exploſivſtoffen beladenen Schiffe ute, dies zu erkennen iſt nicht wer Punſche, deutſche und ausländiſche Liqueure
gen a wehen nd San S Unfug“ an. nach Rio unterwegs, um die Flotte in die de ſo e noch tertte; v Liebe Kllen das Lager. MedicinalWeine aus Un
Apuch folgenden Falles: e e Luft zu ſprengen. Der betreffende Dampfer ander e de a an et J garn, die Diabetiker. Weine aus O?ſtereich,
Heidemann und Schäfer hatten Mitte September wurde bei ſeiner Ankunft von der Polizei d e Fte E r T Vöslauer Goldeck, Original-Füllung von
vorigen Jahres ein Butter- und Käſegeſchäft er unterſucht, und da ſtellte ſich heraus, daß die heute noch vorhanden. Einſt ſchlugen Schlumberger- Vöslau ſind begehrte Artikel

deutſche Stämme ſich da iſt viel Blut Pr Vycer digefloſſen, doch haben ſie dann brüderlich Auch Propenoer Ort Dreetder Kundſchaft.
und Rheingauer-Wein-von Salon bezogen

öffnet und öffentlich angekündigt, daß den erſten Phosphor und ande31 Käufern, die ihr Geſchäft betreten würden, ver Ladung gus Phorpho und deren Chemi
kallen ſeſtand und für eine Zündholzfabeikre c beſtimmt war. Die Verſchwörung“ war ſich enger angeſchloſſen Und hat jetzt einen j eſſig werden gern und viel gekauft

&2 J n 4 u 1 n r 5 t C i d 7ſchon ſtundenlang vor Eröffnung des Geſchäftes j alſo im Grunde genommen ein ſchlechter Meinunggsſtreit der Süden mit dem Norden, Mit Vertrauen kann man ſich bei der
er wär', käm eine ernſte Zeit, ſofort

vergeſſen worden Hat ſich auch Süd und
Nord getrennt in dem Verein der Flotte,

hat doch kein fremdes Element ſchon

Firma Schmanns verſorgen, jederzeit leiſtet
ſie Gewähr für einen vorteilhaften und zu-
frieden ſtellenden Einkauf.

eine ſo große Menſchenmenge angeſammelt, daß der
Verkehr erheblich geſtört wurde, einige Frauen und
Kinder in Ohnmacht fielen und auch mehrere
Fenſterſcheiben eingedrückt wurden. Wegen der er

Witz, den irgend jemand ſich mit den ameri-
kaniſchen Diplomaten in Paris gemacht hat.

Das große Los unter der Maku
wähnten Geſchäftsreklame, in der grober Unfug er- Ilatur. Der erſte Hauptgewinn der Mann r u hblickt wurde, ſind dann die beiden Geſchäftsinhaber heimer Jubiläumsausſtellungs-Lotterie, der Grund zu biſſ'gem Spotte. s Es fließt nicht e

immer Honigſein, derb iſt die deutſche Bei wirdvom Schöffengericht zu je zehn Tagen Haft ver-urteilt worden, und das Landgericht hat dieſer Tage ber nicht abgehoben wurde, iſt wie ſich
Eiche, im Herzen ſitzt der beſte Keim:die Strafe beſtätigt. jetzt herausgeſtellt hat, nach Frankfurt Die Lieba W wer, 1 a. M. allen der qlückliche winner iſt Die Liebe zu dem Reiche! Und wenn auchm We e l e De an e. ne e pa. deutſche Stäntne ſich wohl derte Worte INagen u. assbloſbrecher Frahm, der, wie ſ. Z. berichtet, im Dez. ein Maſchinenmeiſter einer dortigen Druckeret;

v. J. auf den Geldbriefträger Abel einen Raub- ſagen, im Ernſtfall werden brüderlichmordverſuch verübte, wurde geſtern gefällt. Das
Schwurgericht verurteilte Frahm zu 12 Jahren
Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und Polizeiauf-
ſicht. Der Staatsanwalt hatte 15 Jahre Zucht-
haus beantragt mit Rückſicht auf die Raffiniertheit
des Verbrechers.

1 rVermiſchtes.
Berlin, 25. Jan. Der 55 Jahre alte Förſter

Schwarzenſtein iſt unweit Friedrichshagen im

er hat aber leider das Los, weil er glaubte,
er ſei wertlos, unter das Makulaturpapier
geworfen, das kürzlich in verſchiedenen
größeren Poſten von einigen auswärtigen
Firmen angikauft und abgeholt worden iſt.
Er glaubt nun feſtgeſtellt zu haben. daß, ſich
das Los in einem Waggon Stampfpopier
befand. der am 17. d. M. an die Adreſſe
eines in Eberſtadt bei Darmſtadt domizilte-
renden Geſchäftshauſes abgegangen iſt.

ſie wieder ſich vertragen. Das iſt nun
7

Streiter, die gar ſo flott ſich offenbart
t

nal die Eigenart der alten deutſchen

m Flottenbund!
Ernſt Heiter.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Darmleiden Hafer-Kakao

als Kräftigungsmittel tausendfach ärztlich
empfohlen. Nur echt in blauen Kartons
à 1 MMK., niemals lose,

iachung
Forſt erſchoſſen worden. Derſelbe befand ſich auf Jm Automobil über das Eis des Hoek v Holland, 24. Jan. Alle
dem Nachhauſewege aus einer Gaſtwirtſchaft, wo er Bodenſees. Der Marchinenfabrikant Graf e an Holand, an. Alle Gemätz 8 8 des Geſetzes, betreffend AbSt ß O ernfee 4 e ra 28 Verr t tor do Nnſterda m j nh o tt emgasß 5 es 2 r S V t ſſend rSkat geſpielt hatte, und iſt durch zwei Schüſſe in in Konſtanz fuhr dieſer Tage von Reichenau i ermißen der Amſterdam ſind gerettet. äiinderung der Unfallverſick 18geſetze, vomden Rücken getötet worden. An ein Verſehen, daß nſtauz B. j Sie brachten im ganzen nur eine Stunde im j un m. u.. u.der Getötete in der Dunkelheit möglicher im richtigen Autotempo über o e unter Der offenen Boot auf dem Pieere zu und wurden 30. JFunt 1900 in Verb nung mit der An-
Weiſe für ein Wild gehalten worden Laſt kfrachende und ſich biegende Eiéfläche nach ann von m orwegiſch n Dampfer Songg“ weiſung des He Niniſters für Handel und

ſe e e 41 W 2 d 2 Oonn von bem norwegijſchen 2 per Ob u 7 eei, glaubt man nicht. Die Ladungen beſtanden Allensbach und zurück. Als er das Wagnis ren i i Hein rich der Riede anno 1 Sewe betreffend die Wahl der ärztlichenaus großem und hartem Schrot. Sie tr fen den Htederhoſen wollte, wurde er von Amts wegen ufgenomrnen. Prinz Heinrich der Niederlande Suche ſtändigen bei den Schieds goerichten
yörſter, als er ſich in halb ſitzender Stellung be- ſ VDiederholen wollle, WwUrse er von Amfs wegen in hier eingetroffen und begrüßte d Ger t V anbigen den SDcchies richtenV J p. nung e dag 9 H eingetroffen 4 h tlele 9 90 4fand Nach dem erſten Schuß, der größtenteils das daran gehindert, da Das Be fahren des Eiſes herrſcht g oße uk Der Schleppdampfer ür Ar it r ſicher ing om 29. Dezember 1900
Geſäß traf, machte der Förſter eine Wendung nach j mit Fuhrwerken nicht geſtattet iſt. Erſt einige der dio Gerett ten an Lund rathte war ſeit j wird hiermit zu öffentlichen Kenntnis ge

halbrechts F 4t0 ung rig l arg t G er le werettere I u Drochte Dur fell ad nrit r aufr r ſofort den zweiten Tage zuvor war ein großer, mit Holz be 3 Uhr Nachts in See der Nebel ſchwindet racht, de Schiedsgericht in ſeiner erſten
Sie Dorndier r en I en erſchene ladener Schlitten mitten auf dem See ein- n 7 a diesjähri Spruchſitzung als ärztliche Sach-weide vbzudiert werden Offenbar liegt ein Rache e n e und die Sonne bricht leuchtend durch. Die h t den No andlungg,akt vor, der mit der Tätigkeit Schwarzenſteins in gebro en. Geretteten hatten an Bord des Dampfers die j erſtandtge, i BVerbandlungen
ſeinem früheren Revier noch zuſammenhängt. Hinzpeter- Zimmer. Aus Bielefeld r. chſt Pflege. Schon in der Nacht ware vor de Schiedsge n der Regel nach

Landsberg a. d. W., 18. Jan. Der Kaſſierer wird gemeldet Ein Kaiſerl Adjutant traf phät e e a Bed ſind, für Geſchäfts-der Pauck'ſchen Maſchienen-Fabrik, Erfurt, reiſte geſten n bet dem Schwiegerſohn des ver- Gerüchte verbre h t jahr 1908 folgende appro ierte A te Je-
vor acht Tagen als Delegierter des Flottenvereins heran i rer ver et gerettet ſeien, doch fanden ſie keine Beſtätigung u u h h e enach Berlin. Seitdem wird er vermißt. Die Kaſſe ſtorbenen Geheimrats von „Hin peter, von Die Suche nach der Schaluppe war, trotzden wählt hat, und zwar:

D e t 9 c ß e S e ehe t l J J 9 t e 1 I 44 cgrſindet ſich in Ordnung, ſo daß man befürchtet, j Ditfurth, ein, um einen Seſſel und andere der andauernde Nebel wenig Ecrfo! hoff a. für die Verhandlungen in Merſeburg:

Erfurt ſei wf 2 x 11 t Bio clleTiie et tie L h l z rSrfurt ſei das Opfer eines Verbrechens geworden. Gebrauchsgegenſtände, die Hinzpeter in Be- fFt 46 rerr 1. Königlichen Reaterungs- und Medizinal-
Derſelbe iſt verheiratet. nutzung hatte, auszubitten, da der Kaiſer im ließ, Unermüdlich fortgeſetzt worden. t gez u Morſehurg t

utunge jurle, auszubiften, t e 1 2 zu ter 3n Berliner Schloß ein Hinzpeter Zimmer ein- e 2. Königlichen Kreisarzt, Medizinalrat Dr.

e z e ran l ug 2 P 7 S.Kleines Feuilleton richten will. Der Hofphotograph Wilms iſt Aus dem Geſchäftsverkehr. Schneider zu Merſebu
4 beauftragt, ein Bild Hinzpeters in Lebens- n 3. praktiſchen A Dr. Brohmann zu Me4 r rm ort Königl. P s. Staatsmedailie eNochmals die Ziegenbock Batterie. Man größe für dieſes Zimmer herzuſtellen. Feig e hl Michel D c burg.

Hreibt der Köln. Ztg. Mit der Erzählung des Die große Probefahrt on Zeppelins eidennaus Jichels W b., für die Verhandlungen in Sangerhauſen:Geheimen Sanitätsrates Dr. Küſter ſind noch Flu ſchiff Aus Mainz wird verichtet: 8ERIN W. 19. beipziger strasse42.44 praktiſchen Arzt, Geheimen Samrtätsratnicht alle Daten aus dem ruhmreichen Leben und d g g. ſtatien di Deutschlanäs grösstes Seldengeschäftt Dr. Mnt rn e Se rhouſeeSterben des berühmten Ziegenbocks, der den Ramen Mainz iſt als Endſtation für die oße wedt W i Dangergau en SSchneider führte, erſchöpft. Er hätte uns nämlich Probefahrt von Zeppelins lenkbaren Luft- eolide ens 9 e 2. praktiſchen Arzt Dr. Seyffert zu Sanger-
u nahezu hochnotpeinliche diplomatiſche Ver ſchiffen in Ausſicht genommen. Jn 24 Stunden J 4 W ,rezel W u hauſen.
wirke nd eit ri it F X a das Rndonuf- in seiner Krefelder Fabrik und ver für dials rege eng Wir e Drei n ſoll das Fahrzeug vom Bodenſee hierher J S e e e c. für die Verhandlungen in Torgau:
S on g 8 r o c t 7 I. anderen J n liches S t Moedizi alrat DJahre 1867 Prinz Napoleon, der Vetter des Kaiſers, kommen und einen Weg von etwa 700 Kilo Slatte I. Königli Kreisarzt, Medtzinalrat Dr.
Berlin beſuchte, hatte er den Wunſch ausgeſprochen, meter zurücklegen, dann wird erſt das Reich W n Geißler zit Torgau;
dal Kaſerne der arbeit beſuchen, und die vereinbarte Entſchädigung von 21500900 M. 2 Biuse3 re e 2. praktiſchen Arzt Dr. Keil zu Torgau.

5 e s J z umgehen nd franko. ne r 7 c 5ſcheut nſteng für den feierlichen Zweck aufs ahlen. Die Luftſchiffer haben hierbet größere S a 3 Merſeburg den 18. Januar 1908.ſchönſte inſtand geſetzt worden. Der Beſuch ver on n tie h ichen für die Schiedsgerichtlief denn auch in höchſt befriedigender Weiſe, bis Höhen wie bisher zu erreichen, für die in Bingesandt Das Schiedsgerich
Prinz Napoleon einen Stall betrat, in dem auch erſter Linie militär- techniſche Geſichtspunkte in g für Arbeiterverſicherung-Regier.-Bezirk
S r vorher Wo n beförderte maßgebend ſind. Jnfolge der Havarie der Die Folgen des neuen Weingeſetzes vom Merſeburg.

2 J F j a F; je t ch aDie ungewohnten r hen Ballonhalle wird dec Probeflug wohl kaum Jahre 1901 mochen ſich jetzt Anſcre e m Der Vorſitzende
ihn ſofort zu hellſtem Zorn, und er eröffnete auf j vor Ende Juni ſtattfinden. fühlbar. Die Sicherheit vor r Hreitungen Eugr ke,

iſt wieder hergeſtellt und die Güte der durch Geheimer Regierungsrat.ihn eine reguläre Attacke, von der der Prinz nur
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Nummer 22. 1908. Sonntag, den 26. Januar.

Die Verlobung unserer Tochter Marie mit Herrn
Oeconomie- Inspektor Rudolf Schellhas zeigen wir hierdurch
ergebenst an.

Merseburg, den 25. Januar 1908.

tobert Heine und Frau
Blisabeth geb. Wissmann.174)

Bekanntmachung.
Wir haben nunmehr mit dem Verkauf

unseres Fabrikats begonnen und offerieren
hiermit

nduſtrie Brikettsd

Marke „„Ceciliess,
in prima Qnalität zu billigſten Tagespreiſen.

Gewerkſchaft „Chriſtoph Friedrich
lützkentort bez. Halle.

Salon und

(157

Deutscher Flotten- Verein
(Ortsgruppe Merseburg).

Nalsersbehurtstags- Nacht ier
Mittwoch. den 29. d. NI., abends 8 Uhr

im Tivoli- Saale.Pegenw iſt durch Umlauf bekannt gegeben.

Um eine Saal- Ueberfüllung zu vermeiden, kann nur den Mitgliedern
und ihren Angehörigen die Teilnahme geſtattet werden.

Die Damen werden höflichſt gebeten, die Hüte in der Garderobe

abzulegen. (167Der Vorstand.

Vateriändische
Volksschausplele

„Hohenzollern“.

Kaiſer Wilhelms-Halle.
Letzte Rufführung:

Sonntag, den 26. ds. Mts.,
nachmittags 4 Uhr.

Zur Frünjahrsaison
den Herren Landwirten mit Rabatt unter Garantie:

Drillmaſchinen verſchied. vorzügl. Konſtruktion vor allem
Patent-Bergdrill-Hallenſis,

Westfalia Düngerstr ewor erſte u. v menſte Maſchine dieſ. Art
über troffene Stahlpflüge, KultivatorenRud. Sack Eh hen u. alle Erſahtelle nur echt, wenn mit

Schutzmarke verſehen, w. a. Leiſtung und Matextal v. keinem nachgebautenFabrikat erreicht.

trotz höchſter Leiſtung faſtSiegenaCentrifugen a ter denen Witt.
Schrotmühlen leichtgehend, leiſtungsfähig undzufrieden ſtellend,

e mit oder ohneKar toffel Schnelldämpfer Krorrien,
Kartoffelwäſchen, Rübenſchneider, Scheibe oder Trommel mit ſechs Meſſern,
Häckſelmaſchinen für Hand und Ker aftbetrieb, großartig fördernd, vorzügl.
zu Grünfurrer, Cambridge-Walzen, eiſerne Glattwalzen dreireilig, Jauche-

pumpen e. (2508Maschinenfabriß E. ROSsCI, erseburg.

164)

empfehle

Maggi's Suppenwürfel a 10 re r
2 Teller halte ich in den verschiedensten Sorten neben der altbe-
wüäbrten Maggi-Würze stets auf Lager. (171

Gustav Traxdorf, Neumarkt 6, an der Waterlogbrückoe.

Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“

Moriztille, G.m.b.H.
Saugehe Aas
ßer
Rohoehs-

Filialbureau LEIPTIG.,

a

etc.

Plauenscher Platz 7

Dresden-
Löbtau,Motore.

(1671
(dauernde Gewerbeu-Asstellnng). Ing. GUSTAV Küm mr

O

Wegen Auseinanderſetzung
eröffnen wir von heute ab einen

TotalAusverkauf
unſeres gesamten Konfektions-Lagers beſtehend in:

Herren-, Burschen u, Knaben-Anzügen,
Paletots, Joppen, Stoff- Hosen und Westen,

ſowie ſämtliche Arbeiter-Garderobe.

o I OB an den- An S E. 0
Wir machen darauf aufmerkſam, daß ſämtliche Waren in nur beſter

Oualität und zu ſtaunend billigen Preiſen abgegeben werden.

R. Chräst. Jnh.: R. u. C. Christ.(172

r

Wohne jetzt

Halle a. S.
Fernsprecher 1843.

Knhalterstrasse 96
Veke Magdeburgerstr. am Parkplatu,

(2 Häuscr neben der bisherigen Wohnung).

Dr, med, Rutz,
Spezialarzt für

Magen- u, Darmkrankheiten.

4 nen Werten Krgher o 0920
Einen Posten trüber echter

Schweizer Stickereien
verkaufe zu sehr billigen Preisenm.

Ach Böttger ar chnt..
Rrüderstr. 1I6.

999009000999099090009001000009000090000900000000
Halle a. S. alle ea.

(169

e

Montag, den 27. d. Mts.
bleibt unser Geschäft von I2 Uhr mittags an

M geschlossen.
Vorschuss- Verein zu Mersehbutg,

ein getragene venossenschaſt mit beschränkter Haftung.
E. Hartung. G. Peter s. R. Heyne. (173

Das Parterrelogis
Weißenfelſerſtr. Nr. 11 iſt zu
vermieten und 1. April zu beziehen.
Preis 450 M.
part.

zum Schlachten S v

kauft (1970Reinhold Möbius,
Roßſchlächterei m. elektr. Motorbetrieb

Oberbreiteſtraße 2. Tel. 394.

300,900 Mark
ſollen auf gute Ackerhypothek billigſt
ev. ſchon à 41/, auch geteilt, aus
geliehen werden. Meldungen unter
B. O. 35 an Haaſenſtein C. Vogler
A. G. Magdeburg erbeten. (56

ThUringlsches

Jechnikum Jlmenau
Maschinenb. u. Elektrotechnik. Abteilungen
tar Ingenieure, Techniker u. Werkmeister.

Lehrfabrik

Näheres Markt 10
(52

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzun

in dem gemeinſeh aft I chen.
ca. 2000 Morgen

Jagdbezirk
Zöſchen ſoll am 1. Februar d. Js.,
nachmittags 4 Uhr, im Kietz'ſchen
Gaſthofe daſelbſt öffentlich
bie end verpachtet werden.

Die Pachtbedin
Termin bekunnt gegeben.

Zöſchen, den 15. Januar 1908.

Der Jagdvorsteher.

meiſt
(97

gungen werden im

Jch ſuche zu Oſtern erinen

Kellnerlehrling
im Bahnhof Reſtaurant
Merſeburg.

zu

Traugott Prässler,
Bahnhofswirt.113)

Zur
frühjahrsdüngung

hat ſich

VPerurGuano
„Füllhornmarke“

ſeit mehr als 40 Jahren bei allen
Kulturen vorzüglich bewährt.

mild. Geſchmackes

240 000 Mark
habe ich in Poſten von 10.000 Mk.
an auf gute Ackerhypothek zu ange
meſſenem Zinsfuß auszuleihen.
B. J. Baer, Bankgeſchäft,

Halle a. S. (150
Lehrliehrling,

der die Feinbäckerei und Conditorei
erlernen will, findet Stellung bei
guter Behandlung in Leipzig. Näh.
Auskunft erteilt
A. Krüger in Pretzsch,

IKiümeler-
Leberthran
aus der

Central-
Drogerie
wird wegen ſeines

beſonders gern ge

nommen.
Flaſche 80 Pfg.,
I u. 2, Mk.,
auch ausgewogen.

Lehrling
kann Oſtern eintreten bei (166

Hermann Budig., Burgſtr. 24.
Schokoladen u.

eher von n Grundſuchen

als G. wä ts R ivathaus, Villa,Hoi el, Fabrik, Reſtaurant, Rittergut,
Landwirtſchaft, Mühle, giege let, Bau

platz pp
die verkanft werden ſollen,

Hypotheken oder Teilhaber Suchende
enden ihre Adreſſe ſofort a. d. Exp.

Blattes unt. HI. F. 30. Gene-Jalver rtreter in den nächſten Tagen
anweſend. Beſuch koſtenlos. Kein
Agent. Verbindung mit ca. 600
Jmmobilien- und 200 Bankgeſchäfter.
Strengſte Diskretton.

Stadt Theater in Halle
Sonntag, 26. Januar, nachm-31/, Uhr, Vorſtell. z. klein. Preifen

Die luſtige Witwe. Abds 7Uhr, Umtauſchkarten ungiltig: Gaſt

ſpiel Erna Fiebiger: Mignon.

Hausfahnen
Franz Reinecke, Hannover. (76

Fur re Rebullon verantwortüch: Rudolf Heine. vruck uno Vertug von Rudolf Heine, WMeerfeburg.
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